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Franz ON12, ITrTIier

Die Irıerer „Doppelkirchenanlage '4

Von Dom und Liebfrauen als eispie
für die sıch andelnden Räume un dem Einfluss
einer sıch wandelnden Liturgiej

Eın persönlicher Rückblick könnte dem eser dieser Zeılen vielleicht verständlich
chen, AUS$ welchen Voraussetzungen sich mancher AUs UuNsSsCcCICHN gängen iın dıe ıturg1-
sche ewegung eingliederte, dıe Wandlungen rlebte und ZU Teıl auch mıtgestaltete. Es
War für mich als chüler der nach den Kriegserlebnissen 1948 das Abitur machte und dann
se1in Theologiestudium begann) WIeE eine Offenbarung, als mMIr me1n Heimatkaplan dıe 1941
erschıenene Aufsatzsammlung Von 0OSe Andreas Jungmann mıt dem 1ıte „Gewordene
Liturgie““ schenkte..‘ Der 1te und dann erst dıe Lektüre! lösten pannung und Überra-
schung AUSs Was uns heute als selbstverständlic 1mM hıstorıischen Verständnis der Liıturgie
gılt, War damals für einen Schüler eiıne Überraschung. Man hatte vereinfacht gesagtl dıe
Vorstellung, dıe Liturgie se1 Ww1Ie eın unwandelbarer Klotz VO 1mme gefallen; S16 se1 d  >
W16e INan S1e damals fejerte, immer schon SCWCSCHI, eın unwandelbarer Besıitz. SIıe sSEe1 fast
W1e Urc eine Verbalınspiration entstanden. /Z/war hatten WIT bereıts VOT dem Krıeg die
ANTU.  ng der „Geme1inschaftsmesse‘“ (Betsingmesse) erlebt:;: INan praktızıerte auch 1M

73Trierischen das sogenannte „Deutsche Hochamt be1 dem ıe gregorlanıschen Gesänge,
die WITr VO Requiem und VOon den Festhochämtern kannten, urc deutsche Lieder ersetzt
wurden;: WIT erlebten dann schon bald dıie (nur hın und wlıeder, fast verschämt geübte) Zele-
bration ‚„ VCISUS populum““ mıt uUuNnsecerIenN aplänen. ber dennoch DIie „Gewordene Liturgie“
War Neues. Im reflektierenden Rückblick auf dıe ahrzehnte mehr oder wen1ger)
bewusst erlebter Liturgie für mıch 1im Kölnıschen WI1Ie 1mM Irıerischen) lässt miıich VOT dem
andel, den WIT erlebt aben, fast erschauern. Im übrigen aber dıe Kıiırchenräum:
unNnserTrer Kındheit und Jugend noch immer dıe historischen mıt iıhren ogroßen Altaraufbauten
und ihrem me1st reichen Inventar.
en! des Studiums 1mM Irıierer Priesterseminar und der gegründeten) hles1-

SCH Theologischen Fakultä: erlebten WITr einen akademıiıschen er WwI1Ie asar F1-
scher”. einen lıturg1ischen UOrganısator WI1IeE Johannes Wagner4, einen lıturgıschen Promotor

JUNGMANN, Gewordene Liturgie. Studien und Durchblicke. Innsbruck Le1ipzig 1941
Zum „Deutschen Hochamt  .. FISCHER. In LThK“ 3’ Y TDTO PERSCH In LThK* 3‚ 1351.
Zu Balthasar Fischer: HEINZ, Balthasar Fischer ZU Gedenken. In AMRhKG (2001) OE
628 REDTENBACHER, „Von der Schale ZU Kern  .. In emori1am Balthasar Fischer (7
unı 2001) Zum Tod des Nestors der deutschsprach1gen Liturgiew1issenschaft. In HID (2001)
67f. WAIBEL, In memorl1am: Balthasar Fiıscher, StL.1 (2002) 240-247)
Zu ohannes Wagner: AAS-EWERD, Zum Abschied VvOn oOhannes W agner (1908—19909): eın
Lebensweg hineinverwoben in dıe Geschichte der Liturgie des Jahrhunderts KIBI
(1999) RA LD HEINZ. Johannes Wagner ZU Gedenken: mıt der Bıblıographie se1iner
Schriften. In ] (2000) 11  \ KACZINSKY, In memor1am Johannes Wagner (1909—1999)
In 115 (2001) 375—378
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W1Ie den Generalvıkar Heıinrich VON eurers$ S Wır wurden Zeugen, WIEe bereıts 1n den
Iecn nach dem Krıeg 1mM Trierer IDom eın arer C Volksaltar dem Lettnergitter des
,,  oldenen Tores‘® wen1gstens für dıe Spätmesse, nıcht das Kapıtelsamt, das noch immer

fernen Ochaltar efelert wurde aufgestellt wurde; WIE dann die Priesterweıiıhen
d1esem provisorıschen Altar gespendet wurden, WE auch (dem Vernehmen nac. e1INI1-

SC Kapıtulare dagegen redeten.
Das für ulls Studenten ohl interessanteste TIeDNIS Wal in diesem usammenhang dıe

Wiıedereröffnung der urc den Krıeg dI S mıtgenommenen und 1Un wıederhergestellten
Liebfrauenkirche 1m Jahre 1951 Es handelt sıch jene gotische Zentralkırche, die auf
den Fundamenten der römischen Vorgängerkirche auftf der Südseıte des Omes 1im 13 Jahr-
hundert erbaut worden Hıer sahen WITr jene neuartiıge Altaraufstellung, dıie der Kölner
chıtekt Rudolf Schwarz eplant und verwirklicht hatte © Wır kannten damals noch nıcht
oder erst Tüchtig se1n bereıts VOT dem Krieg erschıienenes Buch „Vom Bau der Kırche"”,
in dem @ dıie verschliedenen Schemata der Grupplerung eıner Gemeinde den oder DC-
genüber dem Altar varı1lerend durchexerzierte.‘ Die wen1igsten VO  am unNns hatten damals die

cfrüheren xemplare der „Schildgenossen elesen und VoNn den ersten lıturgı1schen Versu-
chen auft der Burg Rothenfels’ gehö es uns Jungen Menschen 1I1CcC  = es wurde
he1ß diskutlert. DIie Pressekommentare spielten mıt Wichtig indessen für unNns dıe
damals verfügbaren chrıften ZUT Liturgie VON Romano (juardını.

Auf diıesem Erlebnıishintergrun hörten WIT dıie Vorlesungen und Vorträge VON Balthasar
Fischer, lasen WIT (wer sıch auch immer hınter dıesem WT verbirgt) nach und nach dıe
lıturgiehistorischen Untersuchungen und die mehr und mehr erscheinenden Abhandlungen
N dem Bereıich der 1S  iıchen Archäologıe. Im Vergleıich mıt heutigen Studenten der
Liturgiegeschichte, der Archäologıie und der Kunstgeschichte Waren WITr noch WI1IE ‚tumbe‘
oren, die sıch egier1g auf das Neue STUrzZien. Da bedeutete das 951 erschıienene Buch

7al
VO Frıts Van der Meer „Augustinus der Seelsorger auch se1lner konkreten chıl-
erung einer ‚„Sonntagsmesse in 1ppO ,  .. einen echten Zugewıinn Kenntniıs und Ver-
ständnıs für dıe Feıier der eılıgen Messe und auch iıhre pastorallıturgische Bedeutung.
1C alle hatten dıe Chance, in einem weıterführenden tudıum sıch mıiıt der ıstlıchen

Archäologıie, der mittelalterliıchen Bau- und Kunstgeschichte befassen. Die in den etzten
ahrzehnten angewachsene Liıteratur über dıe Beziehungen zwıschen Archıtektur und LAatur-
g1e rlaubt heutzutage elne relatıv SchHhNelle Informatıon.

Liturgie Un Archuüitektur Beispiel der Iriıerer Kirchenanlage
Dom Un Liebfrauen

Dıie obıge rwähnung der lıturg1ischen Neuordnung der TIrierer Liebfrauenkıirche soll NUun

der Anlass se1IN, eın HG Liturgiegeschichte uUNsSseCeICIN Auge vorüberziehen lassen,
wobel dıe sogenannte TIrierer Doppelkırchenanilage als der Geschehens dienen soll

Z7u Heıinrich Von Meurers: HEINZ, Heinrich VO'  — Mewurers: den Anfängen eines Lebens 1m
Dıienste der lıturgischen rNeUerUNgG. (1988) 298 MAS, Kirche unter dem
Hakenkreuz. Erinnerungen un! Dokumente Trier 1992 V  A 24} 61276

CHWARZ, Kirchenbau. Welt VOT der Schwelle Heıdelberg 1969, 1071 mıt Abb
HWARZ, Vom Bau der Kırche Heıdelberg 21947.V W d al a A \ DIie Schildgenossen: katholische Zweıiımonatszeıitschrift. ugsburg

LThK* 97 LThK> S, 1324
DER MEER, Augustinus der deelsorger. Leben und Wiırken eines Kırchenvaters. 946 Trste

deutsche Auflage: öln 1951: Aufl 1958
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Der Irıerer Dom In der Spätantike
chauen WIT also ZuUerst auf cdıe Bauten des ahrhunderts 1mM Bereich der heutigen Kır-

chenanlage VON Dom und Liebfrauen! ““ Vıelen im In=- und Ausland WECNN S$1e nıcht SCIA-
de Archäologen Ssınd ist kaum bewusst, dass der heutige Trierer Dom rund einem
Drittel se1lner Bausubstanz noch dem vlierten Jahrhundert verdankt. Wır en eın (Gebäude
VOT uns, in dem In einer Kontinuıntät VON über 750) en das Wort gepredigt und dıe Eu-
charıstie gefe1lert wurde und noch wiırd. Es ist dies ohl der einz1ge Fall dieser diesseılts
der pen el steht der heutige Itar (seıt 1im Miıttelpunkt des antıken aues, 1mM
Bereıich dessen, Was INan dıe römıschen Vierung NECMNNECN könnte Hıer ist 1Un das Zentrum
der Feıier der Mysterien eiıne Kulttradıtion VONN einer kaum ausmessbaren Dımensıion! Die
vielen ahrhunderte en Zerstörungen, Te1ılabbrüche, Veränderungen und wiıederum
Erweıterungen gebracht, dıe Aaus der antıken Kırche jenes kunsthıistorische Konglomerat
emacht aben, das heute VOT uns steht Jlie ahrhunderte VO vierten bıs ZUT Gegenwart
en ihren Beıtrag ZUT Baugeschichte des Doms geleistet. Namentlıich der Gestaltungs-
W1 und dıe Bautätigkeıit e1nes Babenbergers, des Erzbischofs OppO (1016—-1047), en
dem Dom jenes Gesıicht egeben, das dıe Westseıte. dıe Hauptansıichtseıte, pragt; Fassade
und Kaum viel Römisches WIE aum ein anderer Bau UuNsSeTECS nördlıchen ıttel-
alters. Dazu ommt der Neubau der nachbarlıchen Liebfrauenkirche Aaus den Jahren
230 ıs 1260, der auf den Fundamenten der römıschen Parallelkırche steht.

Nun INUSS INan sıch vergegenwärtigen, dass dıe heutigen Bauten VO IDom und 1eDIrau-
Was ihre TO angeht, 1Ur e1in Bruchteil dessen darstellen, Wds einmal W dl Da helfen

unNns die archäologischen ane der 9453 VON Oonra| ITheodor emp begonnenen “ und VO

1nIirıe:| er fortgeführten Ausgrabungen weiter . Der zuerst erbaute Teıl der riesigen
Anlage eIinde sıch nach den Jüngsten Erkenntnissen In der Südwestecke also In der
westlichen „Verlängerung” der Liebfrauenkirche Der gottesdienstliche Raum Mas
schon 1m un aus eiıner Trıclhnium (mıt angefügter Westapsı1s) eines römı1-
schen Wohnhauses entstanden sein.“ Der nächste Bau darüber (aus dem ahrzehn des

Jhs.) stellt bereıts eine dreischıiffige asılıka beträc  iıchen Ausmaßes dar (ca. A lang,
breit), dıe schon einen ausgeschıedenen Chorraum CSa der sıch urc eıne Dre1ıbo-

genstellung VO Hauptraum absonderte. ” Kın 1im en steckendes Säulenfragment könnte
vielleicht als Stipes eInNes Altares gedient en Dieser große Kırchenraum wırd als dıe

Kathedrale (unter Bıschof ZT1C1US gedeutet.

11 Zur gesamten Baugeschichte des Domes (auch WECNN nıcht be1 jeder Eıinzelheıit darauf verwiesen
wırd) Z/INK, Die Baugeschichte des TIerer Domes VonNn den Anfängen 1m Jahrhundert bıs ZUT
etzten Restaurlerung. In (Redaktıion), Der TIerer Dom. Neuß 1980 (Jahrbuch 90/8/79
des Rheiın. ereins für Denkmalpflege und Landschaftsschutz) SA NIG, Der Dom
rTIer. Königsteın ET 19872 (Dıie Blauen Bücher) Die DNEUCICH Erkenntnisse ZUT Archäologıe des
Domes zusammengefasst: EBER, Archäologische Zeugnisse. In Geschichte des Bıiıstums
Trier. Im Umbruch der Kulturen. Spätantıke und frühes Miıttelalter. Hg Persch
Schneider. TIer 2003, 403—594

, Besprechung und Bibliographie be1 Zıink (s Anm. 11) A } DERS.., Bıblıographie ZU TIe-

13
IBE Dom. In Dass. (s Anm. 8 517590

EBER, Der „Quadratbau‘ des Trierer Domes und se1in polygonaler Eınbau ıne „Herrenme-
mor1a‘‘? In Der Heılıge ock Trier. Studıen ZUT Geschichte und Verehrung der Tunıka smiı
Hg Aretz u a. | Trier 1995, 91 5—-940 EBER (s Anm E} 407—-594

15
EBER (s Anm. 11) A
Ebd 5581. Abb
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ITIer, Grundriss der ersten Kırche, Phase der rierer Kırchenanlage
(Zeichnung: Bischöfliches Museum, Trıer) Quelle: Geschichte des Bistums Irier (s Anm. 11)
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Trıier, zweıte Bauphase des Kirchenkomplexes
(Zeichnung: Bischöfliches Museum, Trıier) Quelle: Geschichte des Bıstums TIer (s Anm. EL
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Aus dieser asılıka „entwiıckelte sıch““ jene orobe und vielgliedrige Kirchenanlage”, dıe

uns in den Plänen entgegentrıtt. In der Fortführung der ersten asılıka In iıchtung Osten
entstand (ca 30—340) dıe 99}  rche  ““ deren Ostabschluss In einem gerade geschlossenen
Altarraum in der Breıte des Miıttelschiffes bestand. Hıer ist glücklicherweıse noch eın Teıl
der lıturg1schen Eıinrichtung erhalten. Die este VON Z7wel dUus Hohlzıegeln emauerten und
verputztien hıntereinander lıegenden CcChranken ZCUSCNH VON eıner notwendıg gewordenen
Vergrößerung der Fläche des Presbyteriıums und Altarraumes. Der Altarraum also
Urc chranken VO der Laı1en geschieden. ” TaTlılı auf den CAhranken ZCUSCH
VO Christusglauben der Menschen. ®© Wıe S5Spuren 1m en nahelegen, hätte der Itar
evtl VON einem /Ziborium auf vier Säulen ausgezeichnet SCWECSCH se1ın können. Eın ®
erter OC wurde (zeıtweıl1se) als Itarfundament interpretiert und löste auf dem Internat1o0-
nalen Kongress für Christliıche Archäologıe 965 elıne Dıskussion und Stelle
ausS, dıe sıch arne dıe Fragestellun der damals brandneuen Publıkatıion VON (Otto Nuß-
baum  19 zugespitzt hatte Der damals modischen Fragestellung entsprechend, erhıtzten sıch
dıe Gemüter ein1ger Teiılnehmer der rage, ob 11an hıer 1m vierten un! ‚„„VCISUS
populu  .. zelebriert habe oder nıcht, ohne el die rage der durchaus ‚„„‚kanonıschen“
Zelebration In iıchtung (Osten gebühren würdigen
en der PC wurde ohl 1im gleichen Zeitraum“” In größerer Breıite dıe

(0) 0  che, der heutige Dom, erbaut. DIiese resige Baumaßnahme el ın dıe eı1ıt des TIE-
ICcT 1SCANOIS Maxıminus. Die OT! wıederum erTtu noch 1m un! eine
durchgreifende Veränderung, indem der Ööstlıche (HOr- und Altarraum der ebenso recht-
eckıg chloss W1e der dere urz VOT der Mıiıtte des ahrhunderts abgebrochen
und (in Z7Wel Bauphasen) uUurc den heute noch (weıtgehend stehenden „‚Quadratbau““ (von
gul etern Seltenlänge) ersetzt wurde. Dıeser Monumentalbau dürfte Kaıiser (ıra-
t1an vollendet worden se1nN, WI1IEe Münzfunde (378/383) 2  zeigen.
Das Baptısteriıum Un Bemerkungen ZUTF Nutzung der Räume

Der (srundrIiss der VOI 1infrıd er inzwıschen rekonstrulerten Gesamtanlage““ der
beıden parallel nebeneinander lıegenden Kırchenbauten zeıgt (neben den eindeutig be-
stimmbaren Altarräumen 1m Osten) einen auffällıgen, YUCI Hr dıe age gehen-
den Raumbereıiıch, dessen TO urc dıe Mabße des zwıschen den beiıden rchen lıegen-

Ebd 4278435
In der Dıdascalıa Apostolorum he1ißt I, 537.3) ‚„Jegregetur presbyterı1s locus in parte domus ad
oriıentem Et In medio inter ON Ss1tum sit ep1scop1l sohum.““ Dıdascalıa ef Constitutiones
Apostolorum. unk Vol aderborn 1905, 158 160
Frühchristliche Zeugnisse 1m Eiınzugsgebiet VoNn Rheın und oSse Hg Kempf
Reusch. Trier 1965, Nr. DIie frühchristliıchen G’raffiti aus dem hor der Liebfrauenkirche,
Graffiti der alteren Schranke, 223-—230; Nr. Graffiti der Jüngeren Schranke, 251267
EBER (s Anm. 58 433435 Eıne krıtische Neuausgabe der Graffiti ist in Arbeıt

U:  ‚9 Die Stellung des Liturgen christlıchen Altar VOIL dem Jahre 1000 Eıne dl-

chäologische und lıturgiegeschichtliche Untersuchung. Bde Onnn 1965

21
(s Anm. S 429

Ebd
Ebd 407-541, hler Abb S 560) Gesamtplan, allerdings noch hne den Quadratbau der
Nordkirche. Sıehe dazu Abb 16f (D 562)
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Antike Kirchenanlage Bereich Oes Domes der Liel  rauenkirch« Bauzustand Uum 380

Rekonstrulerter Grundriß M ı Bisc!  liches Dom - und Diözesanmuseum rier

Zeichnung Schneider. Oxtober 1994

Trıer, antıker Kırchenkomplex nach se1iner Fertigstellung 380 Forschungsstand 1994
(Zeichnung: Bıschöfliches Museum, Trıer) Quelle: Der Heılıge ock Trier (s Anm. k3)

Erster Kıirchenbau 1m südwestlichen Bereich.
I1 Südöstliche Basılıka (1ım Bereich der heutigen Liebfrauenkirche).
I1 Nordöstliche Basılıka (1m Bereich des heutigen Domfreihofes).

Nordöstliche Basılıka und (der 1m heutigen Dom erhaltene) Quadratbau.
Quadratisches Taufbecken: östlıch davon dıe runde Pıscina.
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den quadratıschen Baptisteriums“” bestimmt wIrd. Die Lage eInes Taufhauses zwıschen
Zzwel rtchen kam In der Antıke des Öfteren VOT und wurde symbolısch (auf dıe beiıden
Testamente) gedeutet.““” Dieses quadratıiısche Baptıstermuum hat dıe beträchtlıchen Ausmalßlie
VoN knapp Metern für die Pıscına:; der Raum selbst besıtzt eine lıchte Seitenlänge VOI

( 7 Metern. ach en und Norden schlıeßen sıch Rechteckräume (in der (QOstwe-
sterstreckung der Breıite des Baptısterıums) d}  9 die In ihrer Querausdehnung sıch nNnnerha
der Breıite der beiden Basılıken bewegen (zur Nutzung S.u eSWNCcC VON diesem räumlı-
chen „Querriegel“ eilinden sıch zwel basılıkale Räume. Der Sudilıche VoN beiden besteht
Aaus der oben bereıts genannten ersten athedrale. Der Eıngang in Aese westlichen aum-
teıle erfolgte ursprünglıch VO den Seıten her. Wır en Z1(80) in diesem riesigen Kır-
chenkomplex sowohl auft der SUüd- als auch auf der Nordseiıite dre1 hıntereinander lıegende
basılıkale resp quası-basılıkale) Räume mıt dem Baptısterıum dazwıschen, also
s1ieben Räume Wıe diese Nun 1m Eınzelnen sowohl räumlıch als auch lıturgisch korrespon-
dierten, ist eine schwier1ge rage; für dıe Nutzung ZUT Eucharıstiefeiler scheinen keiıne
Schwierigkeıiten der Bestimmung bestehen, ohl aber für dıe auie aher se1 1er eine
Hypothese vorgeschlagen.

Wıe WITr wI1ssen, War dıe Tauflıturgie in frühchrıistlıchen Bıschofskırchen ıtuell reich dUuSs-

gestattet. Frıts Vall der Meer berichtet In seinem Augustinusbuch S.O.) anschaulıch darüber.
(nan Carlo Menıis sSsch1ılde die Tauflıturgie in Aquıleja ıtuell und theologısc dUuSs-

führliıcher Benutzung der SC  iıchen und monumentalen Quellen.25 Die Taufhiturgie
erstreckte sıch mıt ihren vorbereitenden Katechesen und Rıten über eine ängere Zelt: dıe
zumindest dıe Quadragesima (Fastenzeıt VOT Ostern), manchmal auch Monate oder Jahre“®
en konnte. Wiıchtig ist ın diesem Z/Zusammenhang dıie rage nach den verschliedenen
Räumen, dıe für die auTtie und die S1€e begleitenden Akte vorgesehen So benötigte
INan (D einen Raum für dıe Taufbewerber, ın welchem ın der Vorbereıitungszeıt dıe Unter-
weisungen und Katechesen stattfinden konnten”; 11an benötigte (2) einen Raum, ın dem

Frühchristliche Zeugnisse (s Anm. 18) 270 perspektiv. Rekonstruktion EBER (s Anm. 11)
428 7Zu den Baptısterıumsbauten iın Itahlıen neuerdings: stituto Internazıonale dı Studı Ligur1.
tt1 dıe Convegn1 L’‘Edıific1o0 Battesıimale in Italıa. Aspetti Problemıu. Attı dell  VII Congres-

Nazıonale dı Archeologlia Cristiana, (JenoOov D 26 Settembre 1998 Florenz 2001 Darın
sınd uch rechteckıige Pıscinae ETW 121.142.152[?1.280.289.365f.370.373
STOW, Frühchristliche Baptısterien. Münster 1998 (JAC, Erg.-Bd. Z7) 297€, Katalog, NrT. 811—

(le1der hne Pläne) lässt dıe Deutung des quadratıschen Beckens in dem quadratıschen Raum
als Baptısterıum N1IC. gelten. Lediglich dıe eın wen1g weiılter nach sten legende runde Pıscına
möchte als solche gelten Jassen:; uch Menıiıs deutete die Befunde Weber (2001) hält jedoch

der Deutung der quadratıschen Pısciına als Taufbecken fest, ass ber bedauerliıcherwelse in
seinem Plan dıe runde Pıscına WCE EBER (s Anm. 11) 560, Abb Deutlıch dargestellt ist
s1e in dem farbigen Beilageplan VO  — Kempf 1n Der Irıierer Dom (s Anm. 11) Menıis bringt e1n
Grabungsphoto der runden Piscina.
PAULINUS VON NOLA, Briefe IL Freiburg 1998 (FC) 746, rIief „Baptısterıum basılıcas
duabus interposiıtum.““ Dıe ı1den parallelen Kırchen mıt dem einen Taufhaus in der
werden ZU Symbol der beiden Testamente Vgl MENIS, Complesso Ep1scopale Teodo-
1Mano quuleı1a SUO Battıstero. Udıne 1986 (Accademia dı SCIeNzZe L.ettere Artı cı Udine) 61
(Han arlo Menıis hat sıch in ein1gen Publıkationen mıt den archäologischen Spuren der Bastıste-
ren in Aquıleja und Irıer und den entsprechenden Rıten befasst: ENIS (s Anm. 24) DERS.., Il
Battesimo ad Agqulle1a nella prıma Meta de]l Secolo. In stituto Internazıonale dı Studı LigurIi
(s Anm. 23) H: 685—708

Battesımo (s Anm. 25) 68®%
Im Testamentum Domuniı wird e1in eigener Raum gefordert: .„Habeat eccles1a aedem catechume-
NOTUNL, JUaC sıt et1am aedes exXxorc1izandorum: qUu! dıcta aedes separata Sit ab eccles1a, CUu:
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dıe der aufTtfe vorausgehenden Rıten vollzogen werden konnten; wiE konnte u.U mıt dem
vorgenannten iıdentisch se1n. Im unmıiıttelbaren Vorfeld der auilife Z7Wel Räume (3)
erforderlıch, in dem dıe Kandıdaten, nach Geschlechtern getrennt“”, iıhre Tageskleider able-
SCH konnten: be1 Raummangel Wal auch eiıne Benutzung desselben Raumes urc dıie SC-
schlechtlıc getrenniten Gruppen nacheiınander Dann schheblıc WAar der wichtig-
ste aum derjenıge 4), der das aufbecken enthielt. Für dıe nachfolgenden Rıten der Be-
kleidung mıt den weıßen Gewändern und dıe Salbung des Hauptes mıt Chrıisam Hre den
Bıschof War ein eigener aum vorgesehen wenn nıcht dıe schon erwähnten Räume benutzt
wurden) Für den Bıschof usste 1mM aum der Confirmatıo (Fırmung eine atheara be-
reitstehen. Und schheblıc WTr da noch der eigentlıche Kirchenraum (Kathedrale), in den
die Neugetauften mıiıt dem Bıschof ın feierliıcher Prozession einzogen, dort ZU ersten-
mal mıt ıhm dıe heıilıge Euchariıstıe feiern “ Wıe solche lıturgıschen ege  ungen
aussahen, hat Dyggve für Salona mıt eıner Zeichnung erläutert3o; für das Baptısterıum
der römiıischen Basılıca Salvatorıs hat De Blaauw Wege vorgeschlagen“”; für quıleJja
siehe be1 (nan arlo Menis”“: über dıe Anlagen auf der iıberischen 1NSsSe hat sıch 110
Ülbert” ausführlıch geäußert.

Be1 der rwägung dieser verschiedenen Funktionen 1m usammenhang der auTtfe CI -

scheıint dıe Raumaufteilung der Trierer Kırchenanlage In ihrem endgültigen Ausbau SCId-
dezu WIeE für diese Rıten vorgesehen. Im Vergleıich mıt den entsprechenden aumen In
quıleJja und den anderen oben genannten erscheınt dıe Irierer Anlage iın archıtektonıscher
Hınsıcht konsequentesten dısponıiert. Man 1I1USS allerdings beachten, dass sıch der
Vollzug der Rıten und dıe adurch notwendige Prozessionsordnung VOonN aum KRaum
mıt dem Fortschritt der Vollendung der Gesamtanlage selbstverständlıch äanderte. hne sıch
hier 1mM Eınzelnen festlegen können, ann INan sıch dıe Bestimmung der Räume und dıe
1m Verlauf der Rıten gehenden Wege gut vorstellen. Von den vielen ZU Vergleıch
heranzuzıeshenden Beıspielen sınd b1Is jetzt 191008 wen1ige daraufhın untersucht.

Im Bereıich zwıschen Dom und Liebfrauen wurde 1m östlıchen Anschluss das quadratı-
sche Baptısterıum bereıts 906 eın weıteres kleineres quadratısches Baptısterium, allerdings
mıt eıner runden Piscina  34‚ ergraben, das (womöglıch? eiıner späteren ase des un

sıt, ut ingredientes el in 1psa Stantes, audıant lectiones, cantıca spiırıtualia el pS:  0S  ..
Nach QUASTEN, Monumenta eucharistica ef ıturgıca vetustissıma. Bonn 1933—37, 238
ENIS (s Anm. 24) JAr
Zur Irennung der Geschlechter BACE,: 21 11910] Sp. 3087 (mıit Quellen).
Vgl ENIS, {1 Battesıimo (s Anm. 25) 702

TINI, Archeologıa cristiana. OZzZ10n1 generalı dalle Orıgıinı alla Fıne del Sec VI Rom
Parıs Tournaı 1958, 1g505]./45[Fıg. 428 | DYGGVE, Hıstory of Salonıtan Christia-

31 nıty. s1o 195
DE BLAAUW, Cultus ef Decor. Liturgla Archıitettura nella Roma tardoantıca medievale.

Bde Vatıkan 1994, IL, Fıg 1im Tafelanhang mıt einer graphıschen Darstellung der Prozessions-
WECLC, dıe INan in der Osternacht mıt den Täuflingen der Basılca Salvatorıs g1ng; wliederabge-
druckt in L ’Edificio Battesimale (s Anm. 23) E 269 Vgl ACE: Za 11910| Sp. 408—4720
In seinen verschiıedenen Publıkationen, zuletzt in L ’Edıficıo Battesimale (s Anm. 23) 1, d
708, 706

373 ÜULBERT, Frühchristliche Basılıken mıt Doppelapsıden auf der ıberıischen Halbıinsel Berlın
1978 (Arch Forsch. 3 UB mıt ausführlicher Darlegung, Abb 7376
Menıis wendet In seinen verschıedenen Publıkationen dıesem Baptisterıum seıne Hauptaufmerk-
samkeıt und betrachtet die Deutung der quadratischen Anlage als Baptısterıuum als zweiıftelhaft.

Dıie Lage des kleineren Baptısterıums ist sıchtlıch iın dem Plan Fıg be1 EBER (s Anm. 11)
485
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derts angehört, neuerdings aber In die Wiıederaufbauphase des Jahrhunderts datiert
wird. ” Es annn hier außer Betracht bleıben, da CS urc selne ähe den besprochenen
Räumen durchaus ıIn deren Konnex hätte genutzt werden können. DIie VoO Rıtus DE-
schriebenen Wege waren 1Ur 1im Detaıil anders verlaufen.

ach den Zerstörungen des Jahrhunderts
In den verschledenen Eroberungswellen des Jahrhunderts ging ohl die mıtsamt

der SaAaNZCH Kırchenanlage In Flammen auf. Nur noch dıe Außenmauern blıeben stehen. Es
1st raglıch, ob INan überhaupt sofort den Wıederaufbau denken konnte. Womöglıch
wurde eine andere Kırche außerhalb der Mauern benutzt. >° rst Bıschof Nıcetius
(konnte, der merowıingischen Könıige, dıe Kırchenanlage wieder
aufgebaut werden. Lediglich der westliche Teıl der rche, dıe ehemalige Kathedrale,
16 In I1rümmern lhıegen. Vıelleicht datiert dus dieser eı1ıt dıe Tatsache, dass dıe Nordkıir-
che ZUT Kathedrale avancıerte. In lıturgischer Hınsıcht interessant Ssınd dıe großen mbo-
anlagen, dıe dieser ase ZugesC  leben werden ” In beiden Kırchen erband eine olea
(Laufgang) das abgeschrankte Presbyterium mıt einem ogroben ovalen, über ein1ge Stufen
erhobenen mbo Inmıiıtten des Kirchenraumes. In St Maxımın rlıer  58 fand sıch eiıne
annlıche Anlage; ebenso in Boppard” und auch dem Kölner Dom. DIie orma
nächsten Parallelen olcher Amboanlagen mıt olea tiınden sıch 1m Raume der riıechischenKirche. “ Berühmt Wr der große mbo in der agla Sophia Konstantınopel und se1ine
hinreißende Schilderung urc Paulus Silentiarius. ““ Man ann sıch vorstellen, W1e sıch die
Prozession ZUT Verkündigung des Evangelıums VO Bıschofssitz (1im östlıchen Teıl des
Presbyteriums) aus über dıe beiderseits abgeschrankte olea DIS ZU mbo bewegte Aus
der reichen griechischen Liturgie der damalıgen eıt lassen sıch Rückschlüsse auf die
abendländische Nutzung VoNnNn mbo und olea durchaus zıiehen. Dieser Brauch ist In lıtur-
g1ehistorischer Hınsicht interessant und außerst emerkenswert.

Frühes Mittelalter
Für dıe auch lıturgischen Neuerungen reiche eıt der Karolinger sınd der Trierer

Kırchenanlage keine wesentliıch dıe Liturgie betreffenden, aumalınahmen bekannt Man
wiırd allerdings damıt rechnen müssen, dass dıe groben Ambo-Anlagen abgebaut wurden.
Wılie dıe Altarräume NUunNn verändert wurden, ist für den Trierer Dom nıcht exakt nachzuwe!l-
SC  = W omöglıch wurden umschrankte Plätze für dıe Schola Cantorum eingerichtet, WI1IeE INnan
S1e heute noch iın ein1gen römiıischen rchen sehen ann.

Ebd 484
Ebd 478
Ebd 484
Ausgrabungsbericht VonNn EYSES, Die Baugeschichhte der ehemaligen Reıichsabte1 St Maxı1-
mın be1l Irier Bde TIrier 2001 (Kataloge Schrift. Bıschöfl. Dom:- Dıö6z.-Museums TIrıer
VI)

STOW, Taufpiscinen der Merowingerzeit ın Boppard und Köln Rhein He1imatpflege(2003) 275289
STOW, Die frühen Kırchen unter dem Öölner Dom. Befunde und Funde VO Jahrhundert

b1Is ZUT Bauzeıt des alten Domes. Öln 2002 Studien ZU Kölner Dom 9) 60Off, Abb41 JAKOBS, Die frühchristlichen Ambone Griechenlands. Bonn 1987 (Habelts Dissertations-
drucke Klass. Arch 24)
Ebd 2730
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DIie Bau- und Restaurierungsmaßnahmen des ahrhunderts en ohl In der Suüd-
IC AT Reduktion des Raumes einem schmalen Saal mıiıt Querschiff. Diese Deutung
der Befunde ist jedoch nıcht sicher.” Im Dom scheıint INan am : schon mıt dem Bau
einer ypla VOT der flachen Ostwand des römıschen Quadratbaues begonnen en Die
Befunde sınd auch Her Knapp, deutlıchen Ergebnissen ühren

Unter Erzbischof Heıinrich( und seinem OmdekKan olfgang später Bıschof
VOoNnl Regensburg) wurde der euzgang mıt seinen Kapıtelsbauten errichtet.““ Dıiıe Chronık
sagt nıchts (GJjenaues darüber, welcher diese Gebäude und ob der euzgang eine
Neukonzeption oder eine Erneuerung auf altem Grundriss WAr. Auf alle sınd jene
äumlıchkeıiten geschaffen worden, dıe in den heutigen romanıschen und gotischen ruk-

des 11 und des 13 ahrhunderts weıterleben: S$1e boten die Möglıichkeıit, dass sıch
cdie Liturgie mıt ihrem reichen Prozessionswesen des „Ambitus‘“‘, des Kreuzganges, edie-
nenNn konnte. Der römiısche Brauch der „Stationskırchen“ und des Kalendermäßig testgeleg-
ten Besuches verschıedener rtchen auch in Irier spiegelte sıch 1m Kleinen ıIn den fast
täglıchen mgängen mıt Gesang und verschiedenen ‚„‚Statıonen

Erzbischof OpPpPO VO Babenberg (1016—104 /) wıdmete sıch Intens1v dem Dom. SAT-
nächst tellte C (1030—-1037) den römıischen Quadratbau wıeder her, der ohl se1t der
Normannenkatastrophe noch nıcht wıeder richtig restaurliert Dıeser Bau bıs
ZUT Eröffnung selner westlichen Erweıterung urc eine (provısorıische) Mauer 1m W esten
geschlossen. Eın halb in einen römıschen W andpfeıler (südl.) eingesetztes INarInNOoTNCcs

Weıhwasserbecken erinnert noch das damals dort befindlıche Wiıchtig für den
aum und dıie Liturgie wurde der Eınbau der (schon 1mM begonnenen und dıe
römıiısche Ostwand stoßenden) Krypta“, dıe 037 vollendet SCWECSCH se1n INUSS S1e wurde
mıt der Übertragung der Maternusreliquien Aaus der e1 St Eucharıus (heute Matthıas)

mıt dem Dom 037 geweıht Auf der Fläche über der Kryptenwölbung befand
sıch 1Un der relatıv hoch erhobene Raum für den Kapıtelschor, den Altarraum und dıe Ka-
thedra des 1SCHNOIS Wıe dıe Schranken aussahen, ist nıcht mehr testzustellen.

DIie sıch ab 037 bıs ZU Tode Poppos 047 anschlıeßende aumaßnahme War dıe We1l-
terführung des Kıirchenschiffes nach Westen und dıe rbauung der grandıosen Westfassade
mıt der Westapsis. ”” Wenn auch OppO dıe letzte Vollendung dieses Unternehmens seinen
Nachfolgern überlassen usste, ist dıe Konzeption doch se1n Werk und das se1nes 7
chitekten. Archıtektonisch und lıturgisch erfuhr der Dom adurch eın große Bereıiche-
Tung. Denn der dem 1KOlaus geweihte Westchor er der Blasiuskrypta  48) Wr 1UN eın
Pendant ZU Petruschor 1mM Osten uch ın der Liturgie pıelte dieser Westchor nıcht 1UT

Nıkolaustag eine
Spätestens be1 der Regionalsynode Erzbischof Albero VON Montreuıil b52)

VO November 147 bıs ZU Februar 148 in Gegenwart VON aps ugen I1T und dem
Bernhard erwIlies sıch der isherige Ostchor über der Maternuskrypta als kleın.

43 ZINK (s Anm. E EB (s Anm. I 540
Abbildungsmaterial ZUT Baugeschichte der folgenden Jahrhunderte leicht zugänglıch be1 NI

45
Der Dom Irıier (s Anm. 11)
Z7u dıesem Ihema und ZUT mittelalterlichen Liıturgie 1m Dom, der Liebfrauenkirche und 1im
Kreuzgang, grundlegend: KURZEIJA, Der alteste Liıber Ordinarıus der TIrıierer Domkıirche. Eın
Beitrag ZUT Liturgiegeschichte der deutschen rtskiırchen ünster 1970 ‚WZ}
ONIG, Der Dom Trier (s Anm. 11) Plan, Schnuiıtt Abb 9}
Pläne, Schnitte Abb Ebd E  e  48
Pläne. Schnitte Abb Ebd S—
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Deswegen begann der Nachfolgebischof Hıllın VOIN almagne (1152—1169) mıt dem Bau
eInes großen Ostchores49, der allerdings erst seinem zweıten Nachfolger Jo-
hann (1189-1212) Maı 1196 konsekrtiert werden konnte. Damıt wanderte der dem

Petrus geweıhte Ochaltar des Omes eın beträchtliches ucC weıter nach Osten In dıe
NCUC pS1IS Für die Zukunft wurde irömmi1gkeıtsgeschichtlic und lıturgisch bedeutsam,
dass be1 der Weihehandlung dıie bıs 1ın 1m Westchor aufbewahrte Tunıka s{ („Heılı-
SCI Rock“50) In den Ochaltar transtferıert wurde. Dıie Bıschöfliche Kathedra stand 1m
cnheıte des Chores iıne zweıte Kathedra errichtet, welcher der Bıschof beim Be-
treten des Chorraumes dıe Messgewänder anlegte.

Der Ostchor besıtzt Zzwel Flankıerungstürme, welche in vier Geschossen (beginnend 1m
Kryptengeschoß) apellen aufnehmen.  Dı In der Krypta siınd dıie Kapellenaltäre noch erhal-
ten Ob dıe oberen apellen Je mıt Altären ausgerüstet ist nıcht siıcher. Unabhängı1g
VON ihrer De-facto-Benutzung hätten S1€e miıt ihren Patrozinien qals Zeichen ewirkt. DIie
Helenenkrypta”“ dem Ostchor ist eine dreischiffige VON ogroben pann-
weıten der Gewölbe Als nach der Fertigstellung des Nun schon gewölbten Chores das

bIs 1n Lachgedeckte chıffe gewölbt wurde, hat INan (vielleic aus Sicherheits-
gründen) dıe weıtgespannten Gewölbe der jetzt dem Kapıtelschor lıegenden zerstort
und die Maternuskrypta zugeschüttet. (Sıe wurde erst be1 den Restaurierungsmaßnahmen
1m Ende des 19 Jahrhundert wlederhergestellt.)

Im usammenhang mıt dem Ostchor wurde e1ın Lettner” erbaut, VOIN dem dıe
numentalen Seiıtenschranken ZU Teıl noch stehen. Kın Kupferstic des Jahrhunderts
g1bt das Aussehen se1Ines westliıchen Abschlusses euttlic wıeder. Dieser Lettner
bedeutete nıcht 11UT die Teılung des Omes zwıschen apıtels- und Volkskırche, DE Wal

auch die Stätte wıichtiger lıturgischer Vollzüge” sowohl nach Osten In den Kapıtelschor
hıneın W1IEeE auch nach Westen in den groben Raum des Domes WIE dıe Verkündiıgung des
Evangelıums, den Vortrag der Lesungen 1im Stundengebet, der der Palmweıhe und der
Rekonzıilıation der UBDBer; der Ankündıigung wichtiger Ere1ign1sse. In der Von se1lner Al-

chıtektonıschen Oorm gebildeten standen äre, VON den in lıturgischer Hınsıcht der
wichtigste der Pfarraltar St gnes W der se1t 270 dieser Stelle bezeugt ist  55 Die
kleine ! Pfarrgemeinde versammelte sıch dieser Stelle für ihre Gottesdienste.

Die Verbindung heider Kırchen

Für den Vollzug der sıch 1im archıtektoniıschen Raum reich entfaltenden lıturgischen Pro-
zessionen wurde das Verbindungstor zwıschen Dom und 1ebfrauen bedeutsam. Wıe der

RONIG, Der Ostchor des TIerer Domes. Eın Beıtrag Z 8500-Jährigen Weihegedächtnis des
Hochaltars 1m Ostchor. Maı 1196 In Der Heılıge ock Trier (s Anm. 13 WEHZR S

NIG, Der Dom Irıer (s Anm. 11) Pläne, Schnuitte Abb 1013207263141 34
36.38.42.46.54
Der Heılıge ock Trier (s Anm. :3} mıt vielen eıträgen.5 ] Der IDom Irier (s Anm 11) Plan, Schniuitt, Abb T1OEI1)60) 12  38 .46 Das
oberste Geschoß wurde allerdings TSE gewölbt und konnte kaum einen Altar aufnehmen.
Ebd 10.47
Ebd 1321 3823 542555874

ONIG, Was der 1 ıber Ordinarıus des Trierer Domes über dıe Eınbeziehung der Kunstwerke in
dıe ıturgıe aussagt. In Heılıger Raum Archıiıtektur, Kunst und Aturgıe in miıttelalterliıchen
Kathedralen und Stiftskirchen. Münster 1998 ‚W 82) 100—1
KURZEJA (s Anm. 45) 230
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er Ordinarıus auswelst, wurde 6585 fast äglıch benutzt. Es ex1istierte ohl schon 1m Bau
Poppos, WIE auch das (für lıturg1sche Prozessionen genutzte) Pendant auf der Nordseıte. Es
lässt sıch nıcht mehr beweılsen, ob diese beiden für den „Normalverkehr‘” nutzlosen) Por-
tale 1m 1NDI1C auf das lıturgische Prozessionswesen bereıts 1m 11 un:! konzıpiert
worden WAarel. 1in e diese Portale eiıne sıch nordsüdlıch erstreckende Querachse 1m
Dom geschaffen, dıe urc dıe (zunächst noch antıke und romanısche) Liebfrauenkirche DIS
in den Bıschofshof hıneinreicht und auch dessen se bestimmt. Die Bedeutung dieser
se wurde dadurch unterstrichen, dass der gotische Neubau der Liebfrauenkirche se1n
Querschiff exakt auf diese se seizte

Das ZUT Liebfrauenkirche ührende rhilelt in der zweıten Hälfte des ahrhun-
derts eine aufwendige „Dekoratiıon“ in Gestalt eıner archıtektonischen und ornamentalen
Fassung, VOT em aber urc dıie Skulpturen des ympanons, dıe A Besten gehören,
Was das Jahrhundert 1mM eiınlan:' geschaffen hat Die Ikonographie nımmt ezug aqauf
dıe Sıtuation des Portals zwıischen dem Petersdom und der arıenkırche und wendet sıch
mıt se1iner Aussage dıe Hındurchschreitenden Chrıstus, ausgewlesen als das Wort”® und
als Zeichen der Tür>/ selbst, thront zwıschen den atronen der beiden rchen, Marıa und
Petrus. uberdem erschıen se1ıt der rbauung der gotischen Liebfrauenkirche den in
Prozession Hindurchschreitenden VON einem bestimmten Punkt das ympanon des L1ieb-
irauen-Nordportals mıt dem Bıld der Öönung der Muttergottes, Zeichen der Vollendung
derer, dıe unterwegs S1nd.

Ol
Es War schon VOoNnNn der gotischen Liebfrauenkirche dıe Rede Man hat S1e ohl in den Jah-

ICN zwıschen 221134 (?) bauen begonnen und ohl 260 vollendet:; SCHAUC Daten
fehlen.°® Es handelt sıch einen gotischen Zentralbau eiıner völlıg durchrationalısierten
Architektur allerhöchsten künstlerischen und symbolıschen Anspruches. Auffällig ist
nächst, dass sıch die vier Portale den en der vier euzförmig angelegten chıffe,
also auch der außerst ungewohnten Stelle der ps1s, eiIliInden Dıiese ungewöhnlıch
ortalanordnung er sıch 11UT aus dem 1mM er Ordıiınarıus esec  ebene Prozessions-

der Domkırche, in welche die Liebfrauenkirche mıt ihrem Kapıtel einbezogen WAar.
Denn 1UT über das Apsısportal War VO euzgang her der Prozessionsweg in dıe Lieb-
frauenkirche oder in den euzgang AUsS iıhr heraus möglıch Von derselben Bauhütte
wurde 1m 13 Jahrhundert der schon Erzbischof Heıinrich 1m un:! ANSC-
egte euzgang erneuerTt.

Es würde den Rahmen dieser kurzen arlegung9 wollte Ian hlier dıe vielen
Aussagen berücksichtigen, dıe der Trierer er Ordıinarıus über e lıturgische Benutzung
und das Zusammenspiel der beiden rchen aussagt. Um diıesen Reichtum verstehen,
INUSS INan dieses Buch ZUT and nehmen und den Grundriss der Doppelkırchenanlage mıt
ihrem euzgang VOTL ugen das Kirchenjahr 1INndurc dıe Anwelsungen lesen!

Er hat den Mund ZU Sprechen leicht geöffnet, erhebt dıie Rhetorenhand und hält das geöffnete
uch Vgl JohE Joh 1,1
Joh 10,7.9
Zuletzt Die Liebfrauen-Basılıka TIrier aus der Sıicht der christlichen Kunst. In
Festschrift 200 Jahre Pfarreı Liebfrauen In Irıier. Hg Brubach Persch TIer 2003, VE
BT Darın ist dıe wichtigste Lauteratur verzeichnet.
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Veränderungen des Barock und Liturgie IM Barock

Zunächst wırd INan edenken, dass dıe 1mM er Ordınarıus nıedergelegten Rıten auch 1m
Barock ın Kraft bliıeben Es kamen dazu aber NECUC Aspekte, welche die künstlerische und

relig1öse Aussage der Kırche und damıt auch der Liturgie veränderten.
Die orößere alsnhahme wurde VoN Erzbischof und Kurfürsten Johann Hugo VON

Orsbeck (  6-1 eingeleıtet, welcher Uurc seinen Studienaufenthalt ın Rom dıie dorti-

SCH künstlerischen und relıg1ösen een kennengelernt hatte und mıt nach IET
brachte Im Jahre 1687 gab GE den Bau des „Vordertheyls”“ einer noch erbauenden
Heiltumskapelle, die CcNe1te des Ostchors errichtet werden sollte. ın uftrag Dieser

große au stellt dıe Fassade der hınter dem Ostchor erbauenden (und 704 CI -

bauten) Heiltumskapelle dar Das Obergescho dieser (dreigeschossigen Kapelle 1rg
also in der Oöhe! das Heılıgtum der Tunıka Christı und ist miıt dem Domiinneren urc
eın wolkenumsäumtes Fenster verbunden. Dıie Perspektive aus der Miıttelachse des Domes
fü  = auf dıe Stelle auf der Rückseıte des Innern der Kapelle, er der HI Rock
In einem Sılberreliquiar ufbewahrt WAar.  99 Die 1im Chorrund geschwungenen Ireppen
sollen die W allfahrer nach oben bringen, dıie bereıts über dıe romanıschen Seıtenrampen
und -tIreppen auf das Chornıveau gelangt Es handelt sich also eine mıts auf
das W allfahrtswesen konzıplierte Architektur, dıe sıch iın iıhrer DIS heute ewa hat

iıne zweıte ypısch barocke Veränderung betraf den Lettner. Seine Vorderfron:! wurde
abgerissen, den 1C auf den 1m Ochchor befindlıchen Ochaltar und dıie Fassade
der Heilig-Rock-Kapelle freizugeben und zugle1c. auch dem barocken TeEN! ZUT astheti-
schen Vereinheitlichung des aumes uldıgen. Von Nun chloss ein vergoldetes
transparentes Gıttertor den Chör

Mıt der Säkularısatiıon endete das Zusammenspiel der beiden rtchen Liebfrauen wurde
als Stiftskırche aufgelÖöst und AaUus der jahrhundertealten Verbindung mıiıt dem Dom gelöst.
Das Bauwerk konnte adurch DE} werden, dass CS 1m Tre 803 dıe Pfarreı St Lau-
rentius ufnahm und VON 1U als Pfarrkirche®‘ funglerte. Wıe als außeres Zeichen wurde
das dıe beıden rchen verbindende zugemauert, selner Funktion und auch se1ner
Zeichenhaftigkeıit beraubt Der das Paradıes genann! Durchgang VO Dom ZUT Liebfrau-
nkırche wurde Z.UT akrtıste1 der Pfarreı umfunktioniert. Die geme1insame lıturgische
Tradıtion hatte eın Ende

Die Neuerungen des Jahrhunderts
Das Jahrhundert brachte dem Dom VOT em dıe Umstellung VO lıturgisch reicheren

Stiftsgottesdienst auf eıne einfachere und reduzierte Orm. Dre1i Restaurierungen äanderten
den lıturgischen Einriıchtungen nıchts Wesentliches. er gewlssen Umstellungen und

auch schmerzlıchen Verlusten Inventar 1e es beim en urc dıie Rekonstruktion
der Maternuskrypta SCWAaNN der Dom se1ine alteste ypla zurück. Ledigliıch dıe wolkenum-
saumte Öffnung der Heiligrockkapelle wurde zugemauert, we1l für diese „Inszenierung”
das Verständnis abhanden gekommen

Der Dom TIrıer (s Anm. 11) Schnuitt mıt Sehlınien: 218 Abb 2631475425
Ebd Abb Abb zeigt das (itter seinem Platz (1974) VOT der Sakramentska-
elle

61 Festschrift 200 Jahre Pfarreı Liebfrauen in Trier (s Anm. 58)



253

\

O  E  e  ”

\ra

|

iE m
n

PE UE OE AEEEvm an  Z

/Ü
K C LE  rmnnn E  DE nmr m

i

Z

7NS,

E  -  E  P E
|

—

d

Taa%  /

E N MR E  —

— F  iSN  ——  e

n

}

FA
\

31 SA

{

=
X

/

t1

unr

N
a  Z

S
A

M  i

S  yosi  U  U

Die Irıerer Doppelkirchenanlage Vvon Dom und Liebfrauen

}

5
Trıer,
(97@|

Längsschnitt
Sehlıniıen
JIPD

Heilig-Rock-Kapelle;
TZustand:
nach
19/4

(Zeichnung
nach
Ron1g).
Quelle:
1 76|
IrTierer
WOC{
Anmi



254 Franz Konig
Bereıts während des etzten eges ergriff das Domkapıtel (1940/41) eine Inıtı1atıve

ZUT lıturg1ıschen Neuordnung des Domes.©* Es wurden ane VON Martın eDer. 111y
eyres und Rudoltf chwarz angefordert. Das Ziel der Planungen W, dass dıe Gläubigen
besser der Eucharıstiefeler teilnehmen könnten; auch dıe intendierte Zelebration ‚„ VCISUS
opulum”“ ist in den Plänen (von Weyres) schon spürbar. Natürlıch kam CS der
Kriegsverhältnıisse nıcht ZUT Verwirklichung. Es darf werden, dass der amalıge
Domkapıtular Heıinrich VoN eurers dıe TIrıebfeder dieses Unternehmens WL

ach den schweren Beschädigungen, dıe der Dom, VOT em aber die Liebfrauenkirche
1m Kriıee erlıtten hatte, uSsste INan sich zunächst den Wiederherstellungsarbeıiten wıdmen.
Diese Arbeıten konnten Dom relatıv chnell vollendet werden; die Siıcherung und Re-
staurierung der Liebfrauenkirche ZUR sıch naturgemäß länger hın. en! INan Dom
(trotz/gegen VON Meurers’?) nıcht eıne hlıturg1sche Neuordnung dachte (nur der bereıts
oben erwähnte fahrbare Volksaltar für die Spätmesse wurde angeschafft), e1ilte 11n der
Liebfrauenkıirche der eıt VOTaus

Neuordnung der Liebfrauenkirche
Kın eschränkter Wettbewerb® ZUT lıturgischen Eıinrichtung wurde ausgeschrie-

ben In Rudolf chwarz erwählte 11an sıch den en, der einer olchen Aufgabe
gewachsen WAarL. Der se1t dem vlertenun! konstante arplatz wurde aufgegeben.
Der HEW ar fand selinen atz 1m Bereich der Vıerung, unmıiıttelbar VOT der Linie, welche
dıie östlıchen Vıerungspfeıiler verbindet. An diesen ellern wurden formal zurückhaltende
Ambonen aufgestellt (von denen der sudlıche nıcht benutzt und pr  1SC. aufgegeben 1st)
DIie Stufenanlage bıldet auf der Fläche der Vierung einen abgeschrankten Kreıs, der sıch als
eine „V1a Sacra  c. dıe östlıche pS1S ZU Sakramentshaus verlängert. Die Irennung VoOoNn
Itar und abernake War eıne NECUC Errungenschaft, obwohl S1e doch alter ist als dıe Vere1-
nıgung der beiden Die (jJemeılnde Tand ihre Aufstellung 1m aupt- und den Querschiffsflü-
geln Die rge erhlelt eınen (unsıchtbaren atz In Z7Wel Nıschen im Ostchor:;: im Ostchor
stellt sıch auch heute noch der Kırchenchor auf. Entsprechen: dem damalıgen Stand des
Liıturgieverständnisses esal der Priestersitz nıcht den Stellenwert, den CT urc dıie L.utur-
g1ekonstitution erhilelt. Dieser un stellt eiıne chwache in der Konzeption dar.

ONIG, Kırchenbau und kırchliche uns In der eıt VoNn Bıschof Miıchael Felıx KOorum bıs ZU
Jahre 1981 In Geschichte des Bıstums TIer. Hg Persch Schneider. TIrıer 2004,
526—-563; hler 538 Eıne Publıkation der Pläne Von eyres stellt Verft. ın Aussıcht. Die Pläne
VoNn Rudolftf Schwarz sınd verschollen.
Es WaIrcnh aufgefordert: Frıtz IThoma (Trıer); Rudolf Schwarz (Köln) Wılly Weyres (Köln), eter
Marx Trıer) Sıehe Innengestaltung der Liebfrauenkirche ITtIier. In JCK (1952/53) FT
Die Zeıtschrift „Das Münster‘”, Schriuftl. Schnell NrT. 49 37/1) brachte ber dıe 1ıturg1-
sche Neuordnung LUTr ıne Nachricht VO!  — wen1igen Zeılen. Innengestaltung der Liebfrauenkirche

TIier (s Anm. 533 . ENZE, Kırchliche uns der Gegenwart Recklinghausen 1954,
CHWARZ, Kırchenbau. Welt VOT der Schwelle. Heıidelberg 1960, beschreıbt (107—

F1 mıt Abb.) den Bau und se1ine CUu«cC Einrıchtung mıt poetischen en Neue Bauten 1m
Bistum Irier. Stuttgart 1961, 128f Abb.) WIDDER, Alte Kırchen für Cuc Liturgie. Wıen
1968, S SCHNELL, Der Kırchenbau des Jahrhunderts in Deutschland. Dokumen-
tatıon. Darstellung. Deutung. München Türich 1973, S17, Abb 100 AMMERSCHMIDT,
Der Kırchenbau des Jahrhunderts 1m rheinland-pfälzıschen e1l des Bistums YTIler. Irıer 2002
(Dıss.) 141 ONIG, Dıie Liebfrauen-Basılika Irier aus der Sicht der christliıchen uns
esStsSC. 200 Jahre Pfarreı Liebfrauen In TIier (s Anm. 58) 217—245; hler: 243f.
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So TemM! vielen damals diese lıturg1sche Neuimnterpretation des aumes auch erscheinen
mochte, S1€e wurde SCAHNHNEBLIC akzeptiert und wıderstand 1im Wesentlıchen en bisherigen
Veränderungswünschen. Lediglıch dıe Schließung des Hauptportals (das als Ausgang und
be1 besonderen Anlässen durchaus geöffne WUr'| und die Zugänglichkeıit 1Ur urc dıe
beıden Seıtenportale wurde in den etzten Jahren VON ein1gen nıcht mehr verstanden und mıt
dem Kompromıi1ss durch einen ‚ucn überdimens1ion1ierten Glaswındfang rückgäng1g gemacht

Die Dıskussionen der Jüngsten Zeıt, dıe das Werk VO  > 1951 mehr oder wen1ger in rage
stellten, en Veranlassung gegeben, sıch mıt der damalıgen Neuordnung in Liebfrauen
wieder befassen.  65 Das führte dazu, dass dıe denkmalpflegerische Unterschutzstel-
Jung der Liebfrauenkirche mıtsamt dem Werk VON Rudolf Schwarz als eın bedeutendes
archıtektonisches Zeugni1s und eine 9 9-  unabel‘ der lıturgıischen Erneuerung der 1950er
Jahre besser verstanden wırd.

Fıiıne CUEC Ordnung Im Dom

Die Heılıg-Rock-Wallfahrt nach rTIier 959 tellte bereıts ein1ıge Weıchen für dıe spätere
Restaurierung und lıturgische Erneuerung des omes So wurde das seıt 1803 (?) VCEITIIL1AaU-

erte zwıschen Dom und Liebfrauen AUS (Gründen der Wallfahrt geöffnet, nach der
allfahrt mıt einer lumpen Brettertüre allerdings wıiıeder gesSchlossen. Spätere ane der
Dombaukommuission ZUT Wiıederöffnung wurden selıtens der Pfarreı Liebfrauen miıt Miss-
trauen begleıtet und letztlich verhindert. Es durfte noch nıcht eıiınmal eın künstlerisch
(etwas transparentes) geschaffen werden. DIie hässlıche Brettertür wurde erst ein1ge
Jahre nach 9’/4 urc eine bessere ersetzt Das barocke „Goldene OF VOT dem Kapı-
elchor S.O.) wurde Adus (Gründen eiInes besseren Blickes auf dıie über dem alten Hochaltar
ausgestellte elıquıe demontiert, gelagert und einer Intervention der Staatlıchen
enkmalpflege nıcht wıieder eingebaut.

Die dringend gewordene statısche ıcherung des Irierer Domes®® und seine anstehende
Restaurıerung (1960—-1974) gaben dıe Gelegenheıt auch einer lıturgıschen Neuordnung.
Die rage der Liturgie plelte In den Überlegungen VOIN Anfang eine beherrschende

Das drückte sıch schon adurch dau>S dass Prälat Dr. Johannes Wagner VON nfang
(unter dem 116 ‚Leıter des Liturgischen Instiıtuts‘) ıtglie: der geschäftsführenden
„Kleinen Dombaukommiss1ion““ Wal und dass dıe urc ıhre auch lıturgıischen tudıen aus-

gewlesenen Prof. Dr. O1S Ihomas und er(T. (ab Miıtglieder der Kommıission Walilcl

uch der amalıge Vorsitzende, Dompropst Dr 0Se Paulus, und 1te Prof. Frıtz
oma energisch dıe lıturgische Erneuerung; dazu zählte auch der erst 97/0 beru-
fene 1ıte Hermann aur (Basel). Der ZUT lıturgischen Erneuerung des Domıin-
1C schlug sıch auch nıeder in der Berufung der Mıtglieder der Jury, welche dıie zehn
Wettbewerbsergebnisse begutachten hatte Da findet INan außer den Mıtgliedern der
Kommission den Fachreferenten auch Prof. Dr. Emil Lengelıng (Münster) Natürlıch

dıe Archıiıtektenschaft, dıe Statıker und auch die Konservatoren

Vgl das Gutachten VON AMMERSCHMIDT, Dıie Liebfrauenkirche in TIrIier. Zur rage des
Denkmalwertes der Innenraumgestaltung. In Rheinische He1matpflege 41 (2004) SL:
März 2004 hıelt Verft. in der Liebfrauenkirche einen ortrag, in dem Vorstudien ZUT lıturg1-
schen Innenraumgestaltung vorzeigen konnte, dıe Marıa Schwarz VOT der endgültigen Planung iıh-
165 Mannes Rudolf erarbeıtet diıesen Studıiıen ist das Werden und Reıifen des Entwurtes
gul ablesbar. Publıkation ist vorgesehen.
Man beachte dıe einschlägıgen Beıträge ın Der Trierer Dom (s Anm 11)
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Die Irierer „Doppelkirchenanlage “ Vo.  a Dom und Liebfrauen A

TZTehn Archıtekten hatten ihre Vorschläge eingereıicht, dıie sıch mıt der Baustatık, der
Denkmalpflege, der Asthetik des Raumes und natürlıch mıt der Liturgie befassten. Dem
Wettbewerb vOoTaussSCHANSCH WAalCIl verschliedene Gutachten (1966) denen VOIL em
das VoNn Johannes W agner in unserem Zusammenhang Beachtung Verdient67, da seiıne Vor-
chläge ZU Teıl MAasSs1ıv in den enkmalgeschützten Bestand einzugreifen ermunterten,
stellenweıse SO Sal forderten. Dass diese Forderungen nıcht er NUr geringfüg1g) verwirk-
1C werden mussten, se1 11UT angemerkt. SO wurde der orderung nıcht stattgegeben, dıe
Selten- und Pfeıjleraltäre entfernen oder dıslozıeren, obwohl VonNn den zehn e-
werbsarchıtekten 11UT e1in Eıinzıger (?) ihre konsequente Beıbehaltung angestammten
atz vorsah. uch der strıkt geforderte au der Altarmensen unterblıeb 68

Aufgabe der Architekten War Für die tellung des Altares® und den der Wortver-
ündıgung in ezug auftf den Raum und dıe feijernde (Geme1linde den günstigsten atz
ermitteln:; dıe (Geme1nde 1im Raum miıt Beziehung ZU Itar und ZU Ambo ANZU-

ordnen, dass eine lebendige Miıtftfe1ier der eiılıgen Mysterien unterstutz werde: den atz
für dıe athedadra des 1SCHNOIS miıt den zugehörıgen edılıen und dıie Sıtze des apıtels in
gehörıger Ordnung und in Zuordnung auf den ar und dıe Gemeinde disponileren: all
das gehörte den ufgaben, w1e eine Bıschofskırc cdie zugle1ic Volkskirche ist,
gestalten se1 Dazu kam der atz für das eucharıstische abernakel, die Taufstätte, der
atz Sänger und den oroben Domchor, dıe Aufstellung der Orgeln. A zuletzt pielte
der Gedanke einen würdıgen Aufbewahrungsort für dıe Tunıka Chrıstı eine uch
dachte 11an bereıts eine Zusammenführung der beıden Kırchen Dom und L1ebfrauen
Selbst der damals hıer noch geringere) Tourismus wurde schon In dıe Überlegungen e1n-
bezogen. Dıie hıstorischen Altäre und dıe en  aler Warcen respektieren, VOT em
ürlıch dıe uberheTterte hıistorische Bauform.

Die auf rund des Wettbewerbsergebnisses beauftragten Archiıtekten Prof. Gottiried
Böhm und Dıpl Ing 1KOlaus Rosiny (beide oln en (unter oft entscheidender Miıt-
wirkung der Kommıission und des Domkanpıtels) dem Dom innen und außen jenes Gesıicht
egeben, das f se1mt 1974 besıitzt. 1e1e Entwürfe, Varıanten und Neuentwürte en
dem vorlıegenden rgebnıis. hne dıe planerischen Zwischenstufen hıer würdıgen kön-
NCN, se1 das rgebnıiıs urz vorgestellt.

Der NCUC Itar ‚„‚wanderte‘“ VO en Ostchor in dıie Vierung, CI auf einem quadratıi-
schen Stufenpodest steht”® und vVvon der Geme1inde dreiseltig umschart wiırd. Der mbo
eher eın Lesepult steht auf der nordwestlichen Ecke des Podestes. Das tarpodest hätte
durchaus eine ulTfe er werden en, W1Ie sıch später herausstellte, da dıe me1lsten
Gottesdienstbesucher be1 ge  er IC den ar VOIL ihren Plätzen aus nıcht sehen kön-
NCN /1 Das Chorgestü behielt 1m Wesentlichen WEeNN auch verkürzt seinen atz über
den ewolben der Maternus  pta bel, wobel das ußbodennıveau (mıt Rücksıcht auf dıe
Menschen im Schift) gesenkt und mıt einem leichten GefTälle nach Westen versehen wurde.

Wiıederabgedruckt 1n ebd 453—4061, vermehrt Nachbemerkungen VOoNn 1978, 462464
Z/u den Fragen VON Denkmalschutz und Denkmalpflege in ezug auftf das nventar: NI Die
Ausstattung. In Der TIrnierer Dom (s Anm. 11) 1:362 bes 0 W
Eın Plan mıt der und auch der ten Ausstattung: ONI Der Dom Trier (s Anm. 11} &1
Kın Werk der Kölner Bildhauer ITheo He1ıermann, Imar Hıllebrand, Jochen Peschau. NI Der
Dom TIrıier (s Anm. 11) Abb SA

/1 Dieser Fehler passıerte eines Atrappenversuches 1m leeren Dom, da NUTr dıe Beurteilenden
sıch 1m Dom aufhielten, ber keine Gemeinde ZUSCSCH W: welche dıe Perspektive durchaus VCI-

andert hätte
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WOo früher C111C breıte Chortreppe VO Kapıtelschor ZU oberen Altarraum emporfü  e
sınd NUun dıe hıer zusammengeführten este der ehemalıgen Lettnerbrüstung VOIN

ZWC1 Ireppen durchstochenen Mauer aufgestellt 1SL der Kapıtelschor dreise1ltig
schlossen und wohltuend zusammengefasst zugle1ic 1SL hiıer der alz für dıe athedadra des
1SCHNOIS und dıe zugehörıgen edıiılıen Der sıch hınter dieser nıedrigen Lettnerwand
erstreckende ehemalıge tarraum 1St NUN der atz für den Domchor der SC1IHNCI früher
angestammten atz auf der Irıbüne VOT der Heılıg Rock Kapelle verlassen usste Als
der Taufwasserweıihe und als österliıche Taufstätte wurde das große Marmorbecken VOT dem
Westchor hergerichte Das abernake behilelt SC1L1HCIN atz nördlıchen Nebenchor
auf dem dortigen Dreifaltigkeıitsaltar. [Dieser Kaum War VOT der Renovierung 0)  en; G1

rhielt Jetzt urc dıe Aufstellung des 95  oldenen Tores“ bergenden ( Has
rakter. Leıider gelang 6S nıcht, dıe den en S72 errichtete Kanzel”®
eller 1 der Nähe des Altarraumes versetzen; bleibt SIC weıterhıin unbenutzt ıh-
1  = alten stehen obwohl SIC (wegen der akustischen Verhältnisse) SORar ohne
Lautsprecher benutzt werden könnte DıIe ypten wurden das lıturg1sche Konzept
einbezogen DIie stkrypta (Helena dient der täglıchen Zelebration der Frühmesse dıe
Maternuskrypta 1rg die Bischofsgruft dıe Westkrypta (Blasıus) wırd für Gottesdienste
kleıner Gruppen benutzt

Irotz der anfänglıchen Schwierigkeiten sınd inzwıschen dıe beıden Kırchen Dom und Lıieb-
irauen wlieder Kooperatıon zusammengewachsen Was sich besonders den Kar-

Ostern und auch anderen Gelegenheıten (Darstellung des Herrn Palmsonntag)
Dadurch dass die unı SUl ihren angestammten atz der Kapelle cnheıte des

Ostchores zurückerhalten hat und das wolkenumsäumte Fenster wıieder geöffne wurde hat
der Dom ikonographisch gesehen WIC C1Mn Il erhalten Es handelt sıch
ZWar nıcht Cc1inNn gemaltes Bıld sondern Gegenstand der SC1INECT hinwelisenden
Bedeutung mehr 1St als C1iN gemaltes 1SLUSDL Dieser reale Gegenstand miıt SC1INCT chrı-
stologıschen Bedeutung o1bt dem Dom Zielgerichtetheıit zurück dıe
wiß er hatte ehe diese elıquıe nach der Revolutionszeıt aus dem Dom entfernt und

unbedeutenden ufbewahrt wurde SO siınd HUn dıe Altäre dıe en  aler und
dıe Biılder der eılıgen alle Chrıistus als dem Haupte untergeordnet und dieser Chrıstus-
symbolı integriert Und der Mıtte des (Janzen steht der NCUC Itar der auch der eıt
da C nıcht benutzt wird das Chriıstusmysteriıum reprasentiert DiIie ZUT Eucharıstiefeier und
auch ZU Stundengebet versammelte (Gemeıinde eiIinde sıch dieses geıistugen
KOosmos WIC „Commun10 Sanctorum ihrem Haupte Chrıistus

Der Dom Irıer (s Anm 11) Abb 41
ÜE Ebd Abb 4®

Im Laufe der Planungen und Gedanken dıe beiden Kırchen Dom und Liebfrauen ZU  ZU-
führen entstand dıe Planung, aus beıden Kırchen das eucharistische Tabernakel herauszunehmen
und Verbindung mıt neuzuerbauenden Sakrıste1i 1D DICUu bauende Kapelle ZW1-

schen Dom und Liebfrauen überführen DiIie baureifen und genehmiıgten ane wurden publık
und erregten „Volksaufstand“ der Irıierer Presse, dass der Bischof Ööffentlich erklären
musste, diese Pläne würden nıcht ausgeführt „Keın Platz für den Herrgott TIerer Dom Wal

TB
dıe Überschrift TIrierer Zeıtung, mıt der tagelangen Veröffentlichung VoNn Leserbriefen

Der Dom Trıier (S Anm _1} Abhb
Ebd Abb 59—61
Diese Deutung ru bereıts VOT ahrzehnten Würdıgung der vielen Altäre und
Bılder Zusammenhang des Ganzen be1l INIG Ausstattung (S Anm 68) ZAT__ AA


